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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Feb . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : In der Nacht zum 31 . Ja¬
nuar versuchten kleine englische Abteilungen einen Handstreich
gegen unsere Stellungen westlich von Messines (Flandern ) .
Sie wurden gänzlich zurückgeworfen , nachdem es ihnen an
einer Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren Graben
einzudringen.

Bei Fricourt (östlich von Albert) hinderten wir durch
Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm gespreng¬
ten Trichters. Nördlich davon drangen deutsche Patrouillen
bis in die englische Stellung vor und kehrten mit einigen
Gefangenen ohne eigene Verluste zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzosen im
Handgranatenkampf noch weiteren Boden.

Orstltcher Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Balkankriegsschauplatz : Eines unserer Luftschiffe griff

Schiffe und Depots der Entente im Hafen von Saloniki
mit beobachtetem gutem Erfolge an.

Oberste Heeresleitung.

Ein erfolgreicher großer Luftschiff¬
angriff auf England.

WTB . Berlin , 1 . Februar . (Amtl .) Eines unserer
Marineluftschiffgeschwader hat in der Nacht vom 31 . Januar
zum 1 . Februar Dock -, Hasen-

" und Fabrikanlagen in und
bei Liverpool und Birkenhead , Eisenbahnenund Hochöfen von
Manchester , Fabriken und Hochöfen von Nottingham und
Sheffield , sowie große Industrieanlagen am Humber und
bei Great, Jarmouth assgiebig mit Spreng - »«- Bra »d-
bomben belegt. Ueberall wurde starke Wirkung durch
mächtige Explosionen und mächtige Brände beobachtet
Am Humber wurde außerdem eine Batterie zum Schweigen
gebracht.

Die Luftschiffe wurden »on allen Plätzen aus stark
beschossen, aber nicht getroffen. Sämtliche Luft¬
schiffe sind trotz der starken Gegenwirkungwohlbehalten
- urückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
O * »

Die deutsche Luftoffensive.
Schon vor Beginn des großen Weltkrieges ^ver¬

kündeten die französischen Blätter mit großsprecherischen
Worten , daß der Krieg gegen Deutschland von der glor¬
reichen französischenLuftschiffahrt gewonnen werden wird.
Es waren wieder die Franzosen , die damals ver¬
kündeten , daß alsbald nach Kriegsbeginn durch ein gro¬
ßes Flugzeuggeschwader Berlin dem Erdboden gleich¬
gemacht werden wird und daß sich die kühnsten und be¬
sten französischen Flieger schon zur Erreichung dieses
Zieles zusammengeschlossen hätten . Wer hat in diesem
Kriege die erste Bombe aus der Lust auf deutschen Boden
fallen lassen ? Wer hat wiederholt deutsche Städte und
Ortschaften und sogar Luxemburg aus Flugzeugen und
Luftschiffen bombardiert ? Wer hat , weil er sich vom
Luftkriege alles und noch etwas mehr versprach, völker¬
rechtliche Abmachungen, die den Lnftkampf eindämmen
und mäßigen sollten , zu Fall gebracht? Und was Hö¬
rem , wir heute, nachdem Deutschland mit den zwei auf¬
einanderfolgenden Luftangriffen auf die Festung Paris
eine Lustoffensive großen Stiles eingeleitet hat ? Es
ist das alte Geschrei von der Verletzung des Völkerrechts,
das jedesmal dann ertönt , wenn der Feind die Ueber-
legenheit der deutschen Waffen anerkennen muß/

» Die Angriffe deutscher Luftschiffe auf Paris und
neue Angriff eines unserer Marineluftschiffgeschwader aus

die Hauptstadt des englische » JndujMegedieks Uverpiobl
Und das Industriegebiet selbst haben die im Krieg schon
so oft und so gründlich bewiesene Ueberlegenheit nn,erer
Starrluftschiffe über die feindliche Luftwaffe aufs neue
vor Augen geführt . Es zeigt sich immer wMer , daß
der Feind geaen einen sachverständig, das heißt unter
Ausnützung aller günstiegn Umstände durchgeführten An¬
griff leistungsfähiger Lenkluftschiffe so gut wie wehrlos
ist . Das bat man fetzt aufs neue wieder in Frankreich
und in England erfahren.

Ein Krieg ist immer ein Nebel und vom Stand¬
punkt der Menschlichkeit aus tief zu besagen . Wenn
aber ein Land so überfallen , so eingekreist worden ist,
um erwürgt zu werden, wie Deutschland, so hat es ein
gutes Recht darauf , sich der Schlag " , die es austeilt , zu
freuen . Und es hat ein gutes Recht darauf , die bes¬
seren Waffen , die es besitzt, voll ansznnutzen. .

Lei¬
stungsfähige Lenbkallons hat uns der Gegner , wie dis
„ Köln. Ztg .

" hervorhcbt , noch nicht nachgemacht , sie sind
das Monopol Deutschlands, die Frucht des vieljährigen,
durch alle Fchlschläge hindurch siegreich bahnbrechenden
Wirkens des Grasen Zeppelin , dem sich das Werk von
Schütte -Lanz hinzugesellt. Ti ? feindlichen Länder haben
statt Ballonen Ballönchen , statt Ballönchen schließlich
nur noch Flngmaschinen gebaut, und angekündigt, daß
sie damit die Welt erobern werden, und heute sind auch
die beiden Flugmaschinen , nicht nur die Luftschiffe , ma-
de in Germany . Das bestätigen uns in erfreulicher
Weife nicht nur die amtlichen Kriegsberichte, das bestä¬
tigen uns die schnaubende Presse in Franreich und
England und die anfgerüttelten Parlamente in London
und Paris . In England hat man eingestch n müssen,
es gebe kein Abwehrmittel gegen die deutschen Luft¬
angriffe . In Franrkeich hat man einen Abwehrdienst
zu organisieren versucht . Es ist bemerkenswert, daß diese
Organisation vollständig versagt hat , was auch
immer die Pariser Blätter an Ausreden und Beschöni¬
gungen Hervorbringen mögen.

Der zweite Schlag , zu dem die deutsche Luftflotte
ausholte , galt wiederum dem Erzfeinde Deutschlands,,
England . Schwerer als man den englischen Krämer¬
geist durch eine Beschießung seiner Hauptstadt hätte tref¬
fen können, ist er durch den Angriff auf seine Indu¬
strie -Zentren getroffen worden . Die beobachtete starke
Wirkung durch müchrigc Exi l sionen und gewaltige Brän¬
de ist für ihn ein schwerer Schlag ins Kontor , und am
deutlichsten bekommt er so zu verspüren , daß das Ge¬
schäft doch nicht, wie er seinerzeit behauptete, wie ge¬
wöhnlich weiter läuft.

SchuH der immobilen Militär-
Personen.

(Nachdruck verboten.)
Unser juristischer Mitarbeiter schreibt uns : Das

bei Kriegsausbruch erlassene Kriegsteilnehmerschutzgesetz
hat bekanntlich angcordnet , daß in bürgerlichen Rechts¬
streitigkeiten das Verfahren u . a . dann unterbrochen wird,
wenn eine Partei zu den mobilen oder gegen den Feind
verwendeten Teilen der Land- oder Seemacht oder zu
der Besatzung einer armierten oder in der Armierung
begriffenen Festung gehört . Dieser Schutz erstreckte sich
also nur auf mobile Militärpersonen . Bei immobilen
Militärpersonen konnte das Gericht nach Par . 27 Z .-
P . --O . die Aussetzung des Verfahrens zwar anordnen,
mußte dies aber nicht tun . Dies , ist denn auch nur
in seltenen Fällen geschehen.

Deshalb dehnt eine am 21 . Januar 1916 in Kraft
getretene Bekanntmachung des Bundesrats „zum Schutze
von Angehörigen immobiler Truppenteile " den durch
das Kriegsteilnehmerschutzgesetz den mobilen Militärper¬
sonen gewährten Schutz in gewissem Grade auch auf
imnubilc Militürpersonen aus . Nach dieser Bekanntma¬
chung muß nunmehr in bürgerlichen Rechts! tceitigkeiten
das Gericht auf Antrag einer Partei , die vermöge ihres
Dienstverhältnisses , Amtes oder Berufs zu anderen als
den mobilen oder gegen den Feind verwendeten Teilen
der Land - oder Seemacht oder zu der Besatzung einer
weder armierten noch in der Armierung begriffenen
Festung gehört, käe Aussetzung des Verfahrens anord¬
nen, wenn die Partei infolge ihrer Zugehörigkeit zur
bewaffneten Macht an der Wahrnehmung ihrer Rechte
behindert ist . Dies gilt in bürgerlichen Rechtsstreitigkei¬
ten, sonach in allen Prozessen über Rechtsfolgen des Pri-

batrechts (im Gegensatz zum osfeull chn Recht ! , und zwar
sowohl vor den ordentlichen Gerichten (Amtsgerichte-,
Landgerichte, Oberlandesgerichte, Reichsgericht) , als auch
vor den besonderen Gerichten (Gewerbe- und Kaufmanns¬
gerichte , Gemeindegericht) . Tie Aussetzung muß aber
ausdrücklich beantragt werden. Auch niuß eine Behin¬
derung an der Rechtswahrung vorliegen ; dies wird aber
z. B . dann nicht der Fall sein , wenn die immobile Mi-
litärperson am Sitze des Gerichtes dient und dienst¬
lich abkommen kann, oder wenn sie sich ausreichend
(z . B . durch die genügend unterrichtete Eh . frau oder An¬
gestellten) vertreten lassen kann . Der Aussetzungsantrag
ist jedoch abzulehnen , wenn die Aussetzung nach den
Umständen des Falles ofpnbar unbillig ist. Als „of¬
fenbar unbillig " Dürfte dei Aussetzung z . B . dann an¬
zusehen sein, wenn die immobile Militärpsrson ihr Ge¬
schäft noch ziemlich in alter Weise durch andere (z.
B . die Ehefrau ) weiterführen läßt . Es wird aber
stets auf den einzelnen Falt ankommen.

Ebenso muh das Gericht auf Antrag des Gegners
die Aussetzung wieder ansheben , wenn die Vorausset¬
zungen für ihre Anordnung weggefallen sind (z . B.
die Partei inzwischen entlassen wurde) oder die weitere
Aussetzung offenbar unbcklig ist (z . B . das geschlossene
Geschäf wiedert eröffnet wurde) . Diese Vorschriften gel¬
ten auch dann , wenn eine natürliche Person durch eine
immobile Militärperson gesetzlich vertreten ist , also z.
B . für die minderjährigen Kinder oder die Münd ' l von
immobilen . Militärpersonen , wenn für oder gegen sie
ein Rechtsstreit geführt wird . Dagegen gelten sie nicht
für juristische Personen , also nicht z . B - für eine G.
m . b . H . , deren Hauptgeschäftsführer eingczogey wurde.

Die oben besprochene Befugnis des Getichts- buch
von amtswegen (also auch ohne Antrag ), nach Par . 247
Z .-P . -O . die Aussetzung des Verfahrens anzuordnen,

bleibt daneben bestehen . Da indeß die Gerichte von
dieser Befugnis nur selten Gebrauch machen , empfiehlt
es sich für immobile Militärpersonen , bei denen die ge¬
schilderten Voraussetzungen des Aussetzungsantrags zu¬
treffen, Iden Antrag auf Aussetzung zu stellen . Schrift¬
liche Stellung dieses Antrages genügt wohl nicht , viel¬
mehr muß der Antrag wohl in der mündlichen Ver¬
handlung durch die Partei oder einen damit zu be¬
trauenden Vertreter (z. B . die Ehefrau ) ^ gestellt . wer¬
den. Beim Antrag ans Aufhebung der Aussetzung ge¬
nügt schriftliche Einreichung bei Gericht; das Gericht
kann aber über den Antrag mündliche Verhandlung
anordnen , die dann , allenfalls durch einen Vertreter,
wahrgenommen werden muß.

Die Bekanntmachung füllt eine Lücke aus . Dabei
Mt sie den goldenen Mittelweg ein, indem sie die Aus¬
setzung verbietet, wenn sie „offenbar unbillig " ist . Da¬
mit wird einerseits der Soldat gegen unnötige Belästi¬
gungen durch Prozesse und andererseits der Gläubiger
gegenüber einem böswilligen Schuldner geschützt, der
seine militärische Eigenschaft dazu benützen will, ihn
zu benachteiligen. . b , , i

Italiens finanzieller Katzenjammer.
Die Nationalisten , die Kriegspartei im Hanse Sch-

Voyen, rechnete damit, daß der „ Erlösungskneg " höch¬
stens ein halb Jahr dauern und bei einem -etwaigen
Manko im Staatsschätze der Fehlbetrag den „ Erlösten"
im Trentino , bei Triest , in Istrien und Dalmatien auf¬
gerechnet werden könnte. Die blutigen Knegso fer woll¬
ten ine „ Erlöser " tragen , die Geldopfer sollten die „ Er¬
lösten" bringen . Das war eine falsche, arg falsche Rech?
nnng . Der Krieg tobt bald ein Jahr und noch ist keins
Erlösung abzusehen. Blut ist viel, nur zu viel gef
Kissen, der Staatsseckel leidet an dauernder Verschrum>>
fung^d ie Notabili zeichnen kaum auf die Kriegsanleihe
'der sacra egoismo reißt gewaltige Löcher im Staatsbeutest
Steuern und wieder Steuern ist das Kriegsgeschrei der
Regierung . Klein und Gvdß, Reich und Arm wird dir
Steuerschraube angelegt . Die Wehtsteuer für die Nicht¬
militärischen ist eingeführt ; den Verwaltungsmitgliedern,
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften wird die
Tantieme wcggesteucrt, der Fahrradler wird höher ge¬
nommen , das Briefschreiben wird durch Portoerhöhung
eingedämmt , große Taxanfschläge kommen auf Konzessio¬
nen , Kinobillete, Hypothekenschätznugen , das Revolver¬
tragen , Telephonabonnements und Postlagersendungen.
Im Gebiet des Handels gibt es fast keine Spane , die
nicht höher vertaxt wird als vor dem Krieg . Quib-



tmrgen , Wechsel ,
'
Schecks, Handelsbücher, Men , kurz

alles muß herhalten , um die Kriegskasse zu flicken. Am
schlimmsten trifft den Aermsten der Kriegspfennig . Wer
mit dem niedersten Einkommen angesteuert ist, zahlt
1 Prozent vom Einkommen als Kriegspfennig ; Grund¬
stücke, die 20 Jahre abgabefrei waren, zahlen 1 Lire
pro Hektar . Wer Streichhölzer braucht, merkt die Kriegs¬
steuer am teureren Schwcfelholz und der kleineren Schach¬
telfüllung . Salz , Idas unentbehrlichste Nahrungsmittel
wird von 60 auf 70 Centesimi pro Kilo erhöht . Der
italienische Arzt ist Patriot vom Kopf bis zur Zehe,
predigt aber über die Schädlichkeit übermäßigen Salz¬
genusses und sucht dadurch die Weisheit der Regierung
zu korrigieren . Ob sie nicht bald wegen Anleitung
zur Salzsteuerhinterziehung eingelocht werden ? Am mei¬
sten muß die Anzeige bluten . Für jeden Bogen eines
auf Papier gedruckten Anschlages ist die Mindestgebühr
5 Eentesimi , die bis zu 30 steigt je nach Größe des Pla¬
kats . Wer zwei Lage lang Reklame macht in der
Zeitung , zahlt doppelte Taxe , wer illustrierte Anzeigen
aufgibt , ebenso . Wer Lichtreklame macht oder auf Fes¬
selballons anzeigt, kann bis zu 100 Lire Kriegsabgabe
zahlen müssen . Tie Katastergebühren werden erhöht, die
Tclegrammtaxen nicht minder . So geht die „ Erlö¬
sung" immer weiter, bis den Lazzaroni das Geld aus¬
geht für Brot und Kohlen. Und all dies um des
„Sacro egoismo" willen, der „ heiligen Liebe zu den
Unerlösten.

"

Ereignisse im Westen.
Also doch Schaden angerich . e . .

WTB Paris , 1 . Feb . (Agence Havas .) Die am
Sonntag abend in der Bannmeile von Paris abgeworfe¬
nen Brandbomben eines Zeppelinlustschiffes haben einigen
Materialschaden angerichtet. Mehrere Personen erklären,
daß sie zwei Zeppeline gesehen haben. Sieben Gemein¬
den der Bannmeile von Paris wurden mit Bomben be¬
worfen . Von diesen explodierten mehrere nicht.

Zur Verbesserung des Sanrtätswcsc .rs beim
Vierverband.

WTB . Paris , 1 . Feb . Morgen wird die erste Ver¬
sammlung der großen internationalen Kommission unter
dem Bornb des Cbemikers Santo Liauido . Stnatsrat und

ienifcheS HarlamentSEgNed , ftattfknven, die alle An-
mungen der Alliierten in der Frage der sanitären
fuhtsmaßregsln zusammenfaffen soll.

1 MilliontZchadeu.
WHsB . Bern , 1 . Febr . In Besprechung der

letzten Luftangriffe stellt „Temps" fest, daß der durch

daß die französische Lüftschiffahrt der deutschen zur
sgeit Nachsicht. Der Grund dieser Rückständigkeit sei aber
^ cht Sorglosigkeit oder Mangel an Tatkraft, sondern le-

«kglich Zersplitterung dev Anstrengungen.
Der eugl . Bericht über de» Luftangriff.

WTB . London , 1 . Febr. Das Pressebureau mel¬
det 8 oder 7 Zeppeline unternahmen gestern abend
einen Angriff auf die östlichen und nordöstlichen Graf¬
schaften von Midland . Eine Anzahl von Bomben wurde
geworfen . Bisher wurde dein besonderer Schaden ge¬meldet.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Part », 1 . A«b. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Im Artoi» südwestlich von der Höhe 140 oer-
luchten die Deutschen in der Nacht zwei Handgranatenangriffe,
Lt« jedoch scheiterten. In der Champagne beschoß die französische

Artillerie die deutschen Gräben nördlich von Pro»ne» . Während
diese» Gefechtes konnte man Lxpl»sionen an 4 verschiedenen
Stellen der deutschen Front feststellen . In den Argonne«
Minenkampf bei Haute Lhevauchee . Auf die Sprengung einer
deutschen Mine antworteten wir mit einer Quetschmine , die eine
Mincngaleri « des Feindes zerstörte . An de» anderen Front¬
abschnitten Gcschützfeuer mit U .- : '. rechung.

Abends: In Belgien richtete unsere schwere Artillerie
et» wirksames Feuer gegen die feindlichen Arbeiten an der Brücke
bei Steenstraate . Das Pfahlwerk der Brücke wurde beschädigt.
Südlich von Roye brachten unsere Schützengrabenkanonen die
feindlichen Werke in der Gegend von Fresnieres zum Einsturz.
Nördlich von Saint Mihiel beschossen unsere weittragenden Ka¬
nonen feindliche Lager bei Conflans östlich von Etain und bei
Saint Maurice an den Abhängen nördlich von Hattonchatel. —
Belgischer Bericht: Der Tug war im allgemeinen an
der belgischen Front ruhig. Geringe Artillerietätigkeit in der
Gegend von Dixmuiven.

Die Ergebniffe der engl . Wehrpflicht
WTB . London , 1 . Febr . Der militärische Mitar¬

beiter der „Times " bezweifelt, ob die Dienstpflicht die
notwendigen Armeen liefern werde. Angesichts zahlrei¬
cher Ausnahmen bestimmter Berufe könne man besten¬
falls auf 1400000 Mann rechnen . Diese Summe wür¬
de es nur ermöglichen, die bestehenden Divisionen zu
vervolsi. ändigen und sie bis zum H -rbst in ihrer vollen
Stärke zu erhalten , vorausgesetzt, daß der Krieg sei¬
nen geg uwärt gen Char . t r behalte, uni daß seine der
verbündeten Großinächte niedergeworfen wäre . Man hätte
nur mit einer stärkeren Anwendung des Zwangsdienstes
mebr erreichen können.

Die Lage im Osten.
WTB - Wien , 1 . Feb . Amtlich wird verlautbajsi

vom 1 . Februar 1916 , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz und italie¬

nischer Kriegsschauplatz: Keine besorg n Er¬
eignisse.

Russische Verleumdungen.
WTB . Wien , 1 . Feb . Aus dem Kriegspr ^ . .Kar¬

tier wird gemeldet : In Rußland wird die Verleum¬
dung unserer Soldaten , woraus schon wiederholt hinge¬
wiesen worden ist, in großem Maßstabc mit Inanspruch¬
nahme aller Mittel der Oeffentlichkeit betrieben. Das
Leitmotiv dieser im Wege der russischen Tagespreise,
durch Flugschriften , in Büchern, amtlichen und militäri¬
schen Verlautbarungen usw . im Kreisender russischen Be¬
völkerung, im Hinterlande und bei den Truppen im
Felde verbreiteten ebenso verwerflichen wie widersinni¬
gen ist die niedrige Verleumdung , daß österreichisch-unga¬
rische und deutsche Truppen die verwundeten feindlichen
Soldaten mißhandeln , martern und in vielen Fällen
niedermachen, Kriegsgefangene foltern und Frauen und
Mädchen vergewaltigen . Zu dieser Sorte von Presse-
Produkten, die der niedrigen Kulturstufe der großen Masse
des russischen Volkes Rechnung tragen , gehört auch ein
in Petersburg letzthin erschienenes Buch . Ter Verfasser,
der mit A . S . Resanow zeichnet , erzählt eine endlose
Serie von angeblich durch Soldaten der österreichisch-
ungarischen und deutschen Armee begangenen Greuel¬
taten . Das Buch ist, wie er aus dem Titelblatt und im
Vorworte angibt , für russische Soldaten bestimmt und
auf Grund von Behauptungen russischer Soldaten ge¬
schrieben . Es wäre sinnlos und in einer für europäsilye
Leser bestimmten Mitteilung auch vom Gesichtspunkte der
geringsten Anforderungen des Geschmackes und des An¬
standes unzulässig, die Ungeheuerlichkeiten dieser auf die
schwer erregbare Phantasie russischer Steppensöhne be¬
rechneten Schauermärchen wiederzugeben. Unsere Sol¬
daten und jene der verbündeten deutschen Armee gegen
ähnliche Versündigungen zu verteidigen, wäre zu viel

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten.)
War es denn möglich , daß Elisabeth, welche er heute

zum erstenmal persönlich gesehen , schon eine solche Macht
über ihn ausübte , daß er sie neben diejenige stellte, welche
ihm bisher das Höchste gewesen war und das Liebste,
neben seine Mutter?

Er stellte sich zögernd und scheu diese Frage . Aber
er beantwortete sie sich nicht.

Eben tauchte Schloß Werbach auf vor ihnen ; dunkel
und geheimnisvoll lag das weithin gestreckte Gebäude
da , mitten im mondübergossenen Park . Nur wenige
Fenster waren hell. Aus zweien schimmerte das Lichtmit einem feurigen, hochroten Schein.

Das war das Zimmer seiner Mutter.
Hadmar stand still und sah mit einem brennenden

Blick empor zu den Fenstern.
„Mutter ! " kam es unwillkürlich von seinen Lippen.
Heilig war sie ihm immer gewesen , da sie ihm auchden vollständig entfremdeten Vater ersetzen mußte. Und

wie hatte sie dies getan ! Mit solcher Aufopferung, mit
welcher nie ermüdender Sorglichkeit!

Beim Anblick dieser erleuchteten Fenster kam über
Hadmar die alte Rübe . Er fand sich selbst wieder, und
alle Qual schien verschwunden . Freundlich lud er Doktor
Helm noch einmal ein , doch hier über Nacht zu bleiben.
Und als der Polizeibeamte noch etwas zögernd sagte:
»Wer weiß, ob Ihrer Frau Mutter meine Anwesenheit
hier nicht unangenehm ist ?" da entgegnet« Hadmar von
Werbach bestimmt:

„Davon kann keine Rede sein. Nur jemandem der
irgendein Geheimnis zu behüten hat, könnte die An¬
wesenheit eines Polizeibeamten unangenehm sein, unddas ist doch vollständig ausgeschlossen !"

Einige Minuten später betraten die beide» Herren
zusammen das Schloß.

i-

Otta von Werbach war sichtlich nicht sehr angenehm
berührt von der Mitteilung ihres Sohnes , daß Doktor
Helm nunmehr für einige Zeit als Gast im Schlosse ver¬
bleiben werde. Immerhin aber entledigte sie sich aller
ihrer Hausfrauenpflichten in tadelloser Art . Nur schien
es Hadmar , als sei ihr Gesicht noch um einen Schatten
bleicher als sonst, als präge sich der scharfe Zug um ihrenMund noch tiefer aus . Auch sah er es mit den geschulten
Augen eines liebenden Sohnes , daß sie sich in einer un¬
geheuren nervösen Spannung befand und daß ihre Nerven
ihr manchmal beinahe den Dienst versagten.

Ziemlich schweigsam saßen die drei Menschen einander
beim Abendimbiß gegenüber. Auch Helm schien intensiv
beschäftigt durch irgendwelche Gedanken.

Es war beinahe selbstverständlich , daß im Laufe des
Abends auch die Erhebungen in Betracht gezogen wurden,
welche das Gericht bisher in bezug auf die Erb - und
Namensansprüche Elisabeths gepflogen hatte. Das Resultat
war gleich Null. Duplikate der verschwundenen Papierewürden sich aller Wahrscheinlichkeit nach überhaupt nicht
mehr beschaffen lassen.

Doktor Helm sprach äußerst vorsichtig, vollkommen
sachlich . Er begriff es vollständig , daß Otta von Werbachals Mutter anders denken mußte und anderes wünschte,als er selbst. Deshalb vermied er auch jetzt alles weitere
Eingehen auf diese Fragen.

Aber Hadmar selbst, welcher ganz eingenommen war
von dem , was er an diesem Nachmittag erlebt hatte , be¬
gann von den beiden Papierfetzen zu sprechen, welche Lord
heroorgegraben hatte.

Frau Otta sah auf.
„Was für Papiere ?" fragte sie halb undeutlich. IhreStimme klang ganz gebrochen.
Hadmar begann zu berichten . Und schließlich bat er

den Polizisten nochmals, di« beiden gefundenen Stückchen
besehen zu dürfen.

Die beiden Männer beugten sich eifrig darüber.
„Unbegreiflich," sagte Helm nachdenklich, „dnß Förster

Axmann nicht sofort mit mir über seinen Fund sprach.Er weih doch genau, daß jeder Anhaltspunkt da von
Wichtigkeit ist ! Und immerhin ist dies ein Anhaltspunkt!Ich werde natürlich sobald als nur möglich die Stelle
genau untersuche « laHen !"

Ehre für diese Sorte von Geschichtssälschung . Es ge¬
nügt die Feststellung der Tatsache, daß Herr A . S.
Resanow seiner Kollegen aus dem Lager der russischen
GremMchter würdig ist.

Der Balkankrieg.
WTB . Wien , 1 . Feb . Amtlich wird verlautüart

vom 1 . Februar 1916 , mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die La¬

ge in Montenegro und im Gebiete von Skntari ist unver¬
ändert ruhig . Die Haltung der Einwohner läßt nichts
zu wünschen übrig.
Eine Unterredung mit den montenegrinischen

Ministern.
WTB . Wie » , 1 . Feb . Die „ Neue Freie Presse"
Ml UManmkm ihres KektzgMkeffMkWMVs McVeri

öe» «4« Untervckunß mit den Montenegrinische » Mi¬
nistern Radukvvic und Rvpjvvic, die erklärten , daß
König Nicvkaus auf chr Anraten das Land verlassen
Hätte, da mit der Möglichkeit einer Gefangennahme An
rechnen gewesen sei. Beide Minister erklärtenweiter, die
in Montenegro zurückgebliebene Regierung, bestehendaus j
Radlckovic , Pvpovic und General Vesovic, sei nach der
Verfassung zweifellos berechtigt, Frieden zu
schließen , zumal , da sie mit Zustimmung des . . ö«
nigs und auf Grund der Bestimmungen der
Verfassung die Regierung übernommen habe.

Eine neue Verletzung der griechischen
Neutralität.

WTB . London , 1 . Feb . Der Athener Korrespon¬
dent der Times meldet von Saloniki , daß , Telegramme « ^aus Kreta zufolge, eine Abteilung eines französischen
Torpedobootes in Retmio landete und einen gewisse«
Krüger , der als Dolmetscher am deutschen Konsulat tätig
war , verhaftete . Die Abteilung schiffte sich mit dem Ver¬
hafteten wieder ein ivrd das Fahrzeug fuhr bald darauf aß.

Neues vom Tage.
Ehrung de» Staatssekretär » Dr . Helfferich in!

Wien.
WTB . Wien , 1 . Feb . Kaiser Franz Joseph hat

heute vormittag den Staatssekretär Dr . Helfferich in
Schönbrunn in längerer besonderer Audienz empfangen.

WTB . Wien , 2 . Feb . Wie die Blätter melden,
hat der Kaiser dem Staatssekretär Dr . Helfferich das
Großkreuz des Leopoldordens verliehen . Bei dem gestri-
gen Festmahl zsu Ehren des Staatssekretärs feieriüe
Ministerpräsident Graf Stürgkh , wie die „Neue Freie
Presse" meldet, in seiner Ansprache den Staatssekretär,
der in Wien als guter Freund herzlich ausgenommen
werde. Jeder sei hier voll Bewunderung für seine
Führung der Rcichsfinanzverwaltung , sowie für feine
großen , glänzenden Reden im Reichstag , wie überhaupt
für sein gesamtes öffentliches Wirken . Graf Stürgkh
drückte die Hoffnung aus , daß das Zusammenarbeiten!
die verbündeten Reiche auf Politischem Gebiet, wie auch
wirtschaftlich und finanziell einigen werde, und daß
sie dann mit geeinigter Kraft das Ziel des vollen Er¬
folges gegen die Feinde erreichen werden. Staatsse¬
kretär Helfferich drückte seine Freude ans , nach Wien
gekommen zu sein , wo er viele Freunde habe. Der
Staatssekretär sprach die Uebcrzeugnng aus , daß das
Zusammenwirken der beiden verbündeten Reiche nicht
nur in der Waffenbrüderschaft im Felde , sondern auch
in gemeinsamer zäher wirtschaftlicher Arbeit zum Aus¬
druck kommen werde. Das unlösbare Zusammenhalte « ,
der österreichisch-ungarischen Monarchie mit Deutschland
habe sich voll bewährt und die Erfolge des aemeirv-

„Mama , um Himmels willen, was sit dir ?" ries
Hadmar in diesem Augenblick und sprang von seinem
Stuhl empor. In der nächsten Sekunde stand er schon
dicht neben Frau Otta und legte stützend den Arm um
die wankende Gestalt.

Das schöne Antlitz war vollständig farblos , die Augen
starrten mit einem erloschenen Blick in weite Fernen.

„Mama , liebe Mama, " bat Hadmar nochmals, „bist
du krank ? Ich bitte dich , sprich doch !"

Ein seltsames , schattenhaftes Lächeln ging um den
schönen Mund Frau Ottos . Dann richtete sie sich mit einer
starken Anstrengung empor.

„Es ist nichts, " sagte sie mühsam, „ein Herzkrampf —
ich leide in letzter Zeit ab und zu daran . Sie werden
es entschuldigen , Herr Doktor, wenn ich mich auf meine
Zimmer zurückziehe. In solchen Stunden brauche ich
nichts als Ruhe !"

Doktor Helm empfahl sich natürlich sogleich ; Hadmar
geleitete seine Mutter noch nach ihren Gemächern. Dann
zog auch er sich zurück, nachdem er Frau Otta noch um¬
sonst gebeten hatte, ihm doch für diese Nacht im Neben¬
zimmer auf dem Diwan ein Lager zurechtmachen zu
lassen , damit er sogleich zur Hand sei, wenn sie irgend
etwas brm ^ e , oder wenn der Anfall sich wiederhole.

Aber sie wehrte so entschieden und erregt alle seine
Vorschläge ab , daß er schließlich, fast ein wenig gekränkt
durch ihre merkwürdige Heftigkeit , nachgab und sie allein
ließ. —

Auf seinem Zimmer angelangt , verlöschte Hadmar von
Lerbach bald das Licht, denn seine Augen brannten und
sein Kopf schmerzte.

Trotzdem ging er nicht zu Bett . Eine Unruhe, welche
er nicht bemeistern konnte , hielt ihn wach. So setzte er
sich in einen der tiefen Lehnstühle, welche in den Fenster¬
nischen standen, lehnte den Kopf an die Lehne und ver¬
sank in ein Träumen , das ihm merkwürdigerweise immer
wieder ein Bild vorzauberte:

„Elisabeth!"
Elisabeth mit ihrem süße», reizende» Gesicht; Elisa-

deth, wie sie kniete an der Wiege des Kindes ; Elisabeth,wie sie in hoher Erregung ihm gegenüderftand.
Immer wieder und wieder tauchte au« seine« « irre»

Gedanke» diese eine lieblich« Gestalt empor.
sotAt.)

> -

- -- - --



samen , siegreich bestandenen Ringens würde« auch in
späterer Zukunft ihre reichen Früchte tragen . Beide
Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

WTB . Wien , 1 . Feb . Zum Besuch des Staatssekre¬
tärs Hekfferich schreibt das „Fremdenblatt " : Hels-
ferich ist in Wien kein Fremder . Seine hervorragende«
Leistungen bei der finanziellen Mobilisierung unserer
Bundesgenossen haben in der Monarchie aufrichtige Be¬
wunderung hervorgerufen und sein Anteil an der vor¬
teilhaften Lage, worin sich die Zentralmächte in diesem
Kriege befinden, ist unzweifelhaft sehr groß . Bor Al¬
lem erscheint die Erwartung berechtigt, daß der Besuch
Helfferichs eine neuerliche Vertiefunb des Bündnisgedan¬
kens, sofern eine solche noch möglrch ist, herbeiführen,
und daß diese Vertiefung sich auch in wirtschaftlicher und
finanzieller Beziehung geltend machen wird . Das har¬
monische Zusammenwirken der beiden Heeresleitungen,das zu so glänzenden Erfolgen auf den Schlachtfeldern
führte, zeigt uns ja den Weg, auf dem wir wirtschaftlichund finanziell den Absichten unserer Feinde entgegen¬wirken können. So ist es auch nur Freundespflicht , daflwir nach uns sehen, über unsere Lage ins Klare korw
men und uns gegenseitig aushelfen , wo es not tut.
Die „Neue Freie Presse" sagt : Helfferich ist kein Nach¬
zügler der den Völkern sich aufdrängenden Notwendigkei¬ten, sondern er hat die Gabe, sie vorauszusehen und ihnen
entgegenzutreten . Er ist nicht etwa der finanzielle Buch¬
halter , sondern der wirtschaftliche Durchhalter des Deut¬
schen Reiches im Kriege, und bei den untrennbaren Zu¬
sammenhängen auch für vnS . Die Frage : Was ist es
mit der wirtschaftlichen Annäherung zwischen der Mo¬
narchie und Deutschland? , die das deutsche Volk an sei¬nen Staatssekretär richtet, schwebt auch hi !" - den
Lippe"

Phantastisches Gerücht
Xv - V . Bern , 1 . Febr . „Osservatore Ro -ua . io" de¬

mentiert in einem von seinem Direktor UnterzeichnetenArtikel das phantastische Gerücht, der Papst habe un¬
längst in einer Audienz Erklärungen betreffend Wieder¬
herstellung der belgischen Unabhängigkeit und eine
Kriegsentschädigung an Belgien gemacht . (Es handelt
sich anscheinend um die Audienz des belgischen Jesuiten¬
paters Henusse , über deren angeblichen Inhalt die eng¬
lische Gesandtschaft in Bern eine ausführliche ! ' ng
an die Presse ausgegeben hat . )

Die Haltung Amerikas
WTB . London , 31 . Jan . Der Washingtoner Kor¬

respondent der „Times " meldet : Telegramme aus Wa¬
shington besprechen gleichzeitig den Ernst der lvegm der
Lusitania entstandenen Lage und die Entschlossenheit der
Regierung , die mit Oesterreich-Ungarn wegen der „ An¬
cona " schwebende Angelegenheit nicht ruhen zu lassen,oder in ihren Forderungen nach endgiltigeu Nachrich¬
ten über den Persiafall nachzugeben. Alles in Allem sei
die Atmosphäre seit langem nicht so elektrisch gewesen.'Mer wenn die Zeitungen tn ihren NeuigMtSsPallen AHa» schwärzesten Farben malen, so ist gleichzeitig zulÜbemerken , daß sie in ihrem redaktionellen Teil nicht si«aufgeregt sind . Auch in politischen Kreisen in Washing-ilion herrscht verhältnismäßig Ruhe . Man spricht be¬reits davon, daß kein Bruch mit Deutschland bevor-

Istehe , wie europäische Beobachter zu erwarten scheinen.WTB . London , 31 . Jan . Morning Post meldetEs Washington vom 28 . Januar : In amtlichen Krei¬
sen sagt man , daß die Entscheidung der englischen Regie¬rung über die Blockade alles beim Alten läßt. Da>
Washington wiederholt erklärt hat, daß die britische Re¬
gierung keine legale Blockade gegen Deutschland errichtethat Und da der amerikanische Handel in völkerrechtswidri¬ger Weise geschädigt wird , so sind die AussichtenNicht besonders erfreulich zumal da, wie man«Us einer zuverlässigen Quelle erfährt , Wilson nicht ge¬willt ist, die Erörterungen über die Schädigung des ame¬
rikanischen Handels ins Unendliche Hinschleppen zu las¬sen, sondern entschlossen ist, eine Erledigung der Frage znerzielen und die Beschwerden zu beseitigen. In Washing¬ton werden die Zugeständnisse, die Mrgland zu machenglaubt , weniger hoch eingeschätzt , als in Downingstreet.Das Argument macht in amtlichen Kreisen wenig Ein¬druck, daß schärfere Maßnahmen Englands dem afri¬

kanischen Handel mebr schaden würden.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika.

WTB . Berlin , 2 . Febr . Reuter meldete vor zweiTagen aus Amerika , daß der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Berlin und Washington zu erwarten
sei, wenn nicht binnen kurzem von deutscher Seite zufrieden¬stellende Zusicherungen zur Beilegung der Luchamaangelegen-heit gegeben würden . In ähnlicher Weise äußerten sichTimes . Sie betonten , daß zwar kein Ultimatum gestellt sei,daß jedoch Washington sich geweigert habe , die seit einigerZeit zwischen dem Botschafter Grafen Bernstorff und Staats¬
sekretär Lansing gepflogenen vertraulichen Aussprachen überden Lusitaniafall fortzusetzen.

Es ist richtig, daß am Samstag , den 29 . vor . Mts . ein
telegraphischer Bericht hier eingegangen ist, aus dem hervor-
Scht, daß es bisher nicht möglich gewesen ist, auf dem Wege
des mündlichen und vertrauliche » Meinungsaustausches zu
einem beide Teile befriedigenden Ausgleich über den Lusita¬
niafall zu gelangen . Sine Weis ««- an den Kais . vatschas-kr, tzlr eine endgiltige BerßSntzr,»«, erhoffe« läßt, ist
hr»te telegraphisch «ach Washingta« iikermittelt morde«.

I Die große Gefahr für Amerika.
! WTB . Milwaukee , 1 . Febr . . Wilson sprachin einer großen Versammlung , in der sich auch viele

Deutsch-Amerikaner befanden. Er wiederholte sein Ver¬
sprechen , der Nation den Krieg zu ersparen , betonte aber
auch von Neuem die Schwierigkeiten, mit denen
dies verbunden sei und die es nötig machten, ein Pro¬
gramm der Bereitschaft M unterstützen. De«
Präsident erklärte, es gebe keine Krise, aber, weun die
Well brenne, müsse inan sei« Hau» in Ordnung bringen.

Der Sulla » zum Feldmarschall ernannt.
WTB . Kanstautinspel , 2 . Febr . Anläßlich seines Ge¬

burtstages hat der deutsche Kaiser den Sultan zum Feld¬
marschall ernannt.

Mobilisierung aller Reserven des ägyptischen
Heeres.

WTB . Ber «, 1 . Febr . Eine Sondermeldung des
. Temps " aus Cairo besagt, daß auf Ersuchen des britischen
Oberkommandos der Kriegsminister dem Ministerrat eine
Vo läge b treffend Mobilisation aller Klassen der Reserven
der ägyptischen Heeres unterbreitet habe . Ausgenommen sind
d e Rsgierungsbeanuen.

I pauische Unterseeboote für den Suezkaual.
Brrlin , 1 . Febr . Aus Budapest meldet die „ National-

Zeilung " : Die Athener Zeitung . Embros * berichtet, daß
sich an der Verteidigung des Suezkanals japanische Unler-
i> boole beteiligen werden . Bisher sind 11 japanische Unter¬
seeboote im Sueztanal eingetroffen . Die Japaner werden
unie , einem japanischen Admiral als selbständige Derache-
mcn :s overieren

Zur Beschlagnahme von Textilstoffe ».
WTB . Berlin , 1 . Feb . Die „Nord- . Mg . Ztg .

"
schreibt zur Beschlagnahme von Textilstoffen : Unsere
Vorräte an Rohstoffen für das Textilgewerbe und die
Konfektionsindustrie reichen für die Bedürfnisse des Hee¬
res und der Zivilbevölkerung noch auf Jahre hinaus.
Wenn jetzt eine weitreichende Beschlagnahme vorgerrom-
men wird, so soll dadurch Sicherheit gewonnen werden,
daß unter allen Umständen, auch wenn der Krieg nach
dem Willen unserer Feinde noch jahrelang dauern sollte,
durch eine weise Bewirtschaftung die vorhandenen Vor¬
räte , deren Bearbeitung und Verbrauch richtig einge-
teill werden. Immerhin greift die am 1 . Februar 191^
verfügte Beschlagnahme und Bestanderhebung von Web -,Wirk- und Strickwaren nicht unwesentlich in das wirb-
schaftl . Leben ein. Besonders wir die Konfektionsindustrie
betroffen, u . es können mit der Zell , vornehmlich in gro¬
ßen Städten , in denen Massenkonfektionsbetriebe sich be¬
finden, Konfektionsarbeiter in größerer Zahl beschäfti¬
gungslos werden. Soweit diesen Arbeitern anderweitige
Arbeitsgelegenheit nicht verschafft werden kann , muß di«
gemeindliche Erwerbslosenunterstützung eintreten - Es
werden von der Reichsregierung Maßnahmen eingeleitet,,
wie einer eintretenden Arbeitslosigkeit und ihren Folgen
begegnet werden kann . Insbesondere sollen, wie für die
Angestellten und Arbeiter der Textilindustrie , erhöhte
Beihilfen aus Reichsmitteln den Gemeinden und Ge¬
meindeverbänden auch zu Gunsten einer Erwerbslosenun¬
terstützung für die von der neuen Beschlagnahme be¬
troffenen Angestellten und Arbeiter zugänglich gemacht
werben.

Girrs v kuug der Bierenzeugurig.
WTB . Berlin , 1 . Feb . (Amtlich.) Der Bundesrak

hat gestern zur Verstärkung des Bestandes an Futter¬
mittel eine Einschränkung der Biererzeugung beschlossen.
Für die Brauereien iverden die bisher bestehenden Kon¬
tingente an Gerste bezw . cm Malz um ein Fünftel herab-

l gesetzt. Es wird Vorbehalten, sie statt dessen um ein
Viertel herabzumindern , falls sich bis zum 31 . März
ds . Js . ein weiterer Bedarf an Futtergerste ergeben sollte.
Die Brauereien müssen die Gerste , die sie über die herab-

i gesetzten Gerstenkontingente hinaus bezogen Hatzen , zu«
j Verfügung stellen . Soweit diese Gerste bereits ver-
: malzt ist, ist das Malz zur Verfügung zu stellen . Weite«

ist bestimmt, daß in Zukunft Malz , das aus dem AuS->
! land eingeführt wird , auf die Malzkontingente der Braue-
§ reien anzurechnen ist . Um Härten für die Brauereien

zu vermeiden, die auf Grund der bisherigen Rechts¬
lage gutgläubig Verträge über den Bezug ausländische«
Malzes abgeschlossen hoben, andererseits aber «m den
spekulativen Handel mit dem teueren Auslandsmalz M
beschränken , ist eine besondere Bestimmung getroffen.
Hiernach bleibt von der Anrechnung auf das Kontingent'
dasjenige Malz ausgeschlossen, das eine Brauerei biS>
zum 15 . Februar 1916 auf Grund von Verträgen , die
vor dem Inkrafttreten der neuen Verordnung abgeschlos¬
sen lind , einführt und bis zum S1 . März 1916 verarbeitet?

Amtliches.
Prämiierung ««»gezeickueter Widder iu

Kirchhei « u . T. a« « . März 1SL«.
Die jährliche Bockprämiierung wird in diesem Jahre am

Montag , den 6 . März 1916 , in Kirchhetm u . T . abgehalten.
Zur Förderung der Schafzucht werden Preise für hervor¬
ragende Böcke aus Beiträgen der Zentralstelle , des Landw.
Bezirksvereins , der Amtskorporation und der Stadt Kirchheim
unter Bedingungen vergeben welche im Staats -Anzeiger
Nr . 25 zu ersehen sind.

Ankauf v»u Werste im Oderawts -Bezirk Nagold.
Das Kgl . Oberamt macht bekannt:
Wie schon wiederholt bekannt gegeben, kauft die ^ mtS-

körperschaft Gerste zur Versorgung der nicht Gerste bauenden

Landwirte zur Versütterung und Streckung des Brotge¬treides auf.
Leider konnte den Wünschen mangels von Angeboten

nicht genügend entsprochen werden.
Nachdem nunmehr der Verzicht aus Gerste und Auf¬

kauf durch die Gersteverwertungsgesellschaft abgesch . ffen ist,
dürfte aus den verzichteten Gerstebeständen doch noch Nanches
übrig sein , das , namentlich den armen Bewohnern es Enz-tals , zu gute kommen könnte.

Ich ersuche daher um Angebote . Sodann sind 90
Zentner Gerste zur Anrechnung auf die zweite, sonst zur
Ablieferung an die Heeresverwaltung bestimmte Hälfte für
Geflügelzucht der Amtskörperschaft überlassen . Auch für
diesen Zweck habe ich noch ganz geringe Angebote erhalten.
Wenn die Landwitte , die Gerste abzuliefern hätten , der Ab¬
lieferung enthoben sein wollen , so bietet sich hier günstige
Gelegenheit die Gerste an die Amtskörperschaft zu überlassen.Dies sollte um so eher möglich sein , als ja auf diesem Wegedie Gerste dem Bezirke wieder zu gute komme.

Ich bitte daher auch dazu um Angeber . In den An¬
geboten sollte jeweils bemerkt werden , ob ein Verzicht vor¬
liegt oder ob es sich um die zweite Gerstenhälfte handelt.

Landesnachrichten.
Wteakteia , 3. Februar 1818

' Das Eiserne Kr »z habe» erhallen Unteroffizier
Rentschl « r von Mar linsmoos, (Inh . der S ib.
Verdienstmedaille ) ; Wachimeister Schaffer, Forst wart in
Frurendoi.

(-) Nagold , 1'
. Feb . (Seinen Versetzungen

erlegen .) Im hiesigen Bezirkskrankenhaus ist der kürz¬
lich von einem Radler angefahrene Schneidermeister auS
Möbingen seinen schweren Verletzungen erlegen . ^

(-) Schramberg , 1 . Feb . (Jubiläum .) In
schlichter Weise beging am Sonntag nachmittag der hie- jsige Militärverein das Fest seiner 25jährigen Zugehörig - jkeit znm Württ Kriegerbund , womit d '

eUeberreiüung heit
vom König gestifteten Fahnenmedaille verbunden war.
Letzteren Akt nahm Bezirksobmann Geheimrat A. Jung-hans vor . Anschließend war auch Kaisers Geburtstags¬feier . Die Festrede hielt Kaufmann I . Eisele. An 3k jMitglieder konnte das Ehrenzeichen für 25jährige Zu- !
gehörigkeit zum Kriegerbund verteilt werden . 1

(-) Rottweil , 1 . Feb . (Be trieb sei nstel - !
lung .) Der Krastwagenbetrieb zwischen Rottweil undi
Schömberg muß zunächst auf etwa 8—10 Tage ein- !
gestellt werden . Personenbeförderung durch die Post er- :
folgt während dieser Zeit auf der Strecke nicht . !

(--) Backnang , 1 . Feb . (Tv t aufgej uuo en . t̂zDer 60 Jahre alte Bauer Jvh . Glück in Oberbrüden
ist gestern früh in seiner Scheuer tot aufgefunden worden. !
lieber die Todesursache ist noch nichts bekannt. 1

(--) Geislingen a . St . , 1 . Feb . (HeilsameVev - !
fügung .) Nach einer Bekanntmachung des hiesigen'
Stadtschultheißenamts hat das Kgl. Oberamt verfügt ,

'
daß über Kriegsdauer der Verkauf oder die geschenk¬
weise Abgabe von Zigarren , Zigaretten und Rauchtabak'an junge Leute unter 17 Jahren verboten ist. Der
Aufenthalt junger Leute unter 17 Jahren nach 9 Uhrabends auf den Straßen ohne zwingenden Grund wird
bestraft . Verkäufer Von Schundliteratur sollen künftigvon den städtischen Arbeiten und Lieferungen ausgeschlos¬sen werden.

Handel und Verkehr.
Nagold , 31 . Jan . Auf dem heutigen Vieh - und

Schwetnemarkt waren zugeführt : 15 Ochsen, 17 Stiere,31 Kühe, 64 Jungvieh und 22 Kälber . Verkauft wurden14 Ochsen mit einem Gesamterlös von 14 357 Mk ., 9 Stieremit einem Gesamterlös von 4 555 M . , 18 Kühe mit einem
Gesamterlös von 9162 M . , 64 Jungvieh mit einem Ge-
samterlös von 8250 M ., und 22 Kälber mit einem solchenvon 3 855 M . Der Einzelpreis für den Ochsen betrug 740M . bis 1025 M ., für den Stier 685 M . bis 800 M -, fürdie Kuh 350 M . bis 1000 M . , für daS Jungvieh 356 bis700 M . und für ein Kalb 160 bis 280 M . Auf dem
Schweinemarkt waren zugeführt : 84 Milchschweine und 75
Läuferschweine . Verkauft wurden 84 Milchschweine und 70
Läufer mit einem Gesamterlös von 12 124 M . Der Erlös
für das Paar Milchschweine SO— 130 M . und das Paar
Läuferschweine 149 —265 M . Der Besuch des Marktes warunter den gegebenen Verhältnissen außerordentlich stark, die
Kauflust sehr rege und die Preise besonders bei Schweinenenorm hoch . Die Zufuhr litt unter den seuchenpolizeilichen
Beschränkungen in einer Anzahl von Gemeinden.

Stuttgart, 1 . Feb. (S ch i a cht v ie h in a rk t .) Aulsdem Schlachtviehmarkt waren zugetrieben : 257 Großvieh ,
"5gKälber und 277 Schweine . Unverkauft sind : 21 Großvieh , -'»tchPreise find folgend« : Ochsen I . Qualität ISO— ISS. 2 . Qutüt 141- 150 ; Bulle» 1 . Qualität 147—150. 2. Qualitätbi- 14S.- Stiere 1 . Qualität 1S4- 1S8.- Iunarinder 2. Qua .llW144—152 : Kühe I . Qualität 140- 150 : Kälber 1. Q» > tAj184- 160. 2 . Qualität 144- 153, 3. Qualität 130- 142. Schemel

uollfleischigr »ber 120 Kilo 12V. vallsteischige über 100—IM jvilat» ». —llfkeischig« über 30—100 Kilo 108. über 60- 80 Kilo 8Z»uter 60 Kilo 78. Sauen 00 . Verlauf de« Markt« : lebhaft^
Wettrrderichl.

Die Luftdcsckverteilung läßt fite Dünner stachund Freitag nur langsam aufheiterubW trockiwe? un«« äßkg katteS Wetter eauarten
«l



Letzte Nachrichten.
Paris , 8 . Feb . In der Kammer erklärte gestern Mi¬

nisterpräsident Briand , der Zeppeliaanzriff sei als «in im
Kriege »»vermeidliches Mißgeschick zu betrachten . Es sei
unmöglich , öffentlich die zur Verteidigung von Paris er¬
griffenen Maßnahmen im einzelnen darzulegen . — Die In-
terpellation über diesen Gegenstand wurde sodann auf das
Anerbieten des Kriegsministers Galliern , heute im Heeres¬
ausschuß Aufklärungen zu geben, vertagt.

Konftantinopel , 2 . Feb . (Amtlicher Kriegsbericht ) . An
der Kaukasusfront wurde ein feindliches Bataillon , das einen
unserer Vorposten des Zentrums angriff , mit einem Verlust
von 200 Toten und Verwundeten zuriickgeschlagen. — An
den übrigen Fronten keine Veränderung.

Bern , 2 . Feb . Der Bundesrat hat gestern eine Ver¬
ordnung erlassen, wonach sämtliche Schweizer vom 16 . bis
zum 60 . Lebensjahr , die jemals im Dienst mit Gewehr
oder Karabiner a»Sg«btldet worden sind oder einem Schieß¬
verein als Schießende angehört haben oder sonst mit der
Handhabung von Gewehr , Karabiner oder Stutzen vertraut
sind, sich einer persönlichen M «ßeru »g zu unterziehen und
sich über ihre Schießfertigkeit auszuweisen haben . Sämtliche
Schweizer Dienstpflichtige sowohl wie auch ansässige Aus¬
länder , die Gewehre , Karabiner oder Stutzen besitzen , haben
diese Waffen bei der Musterung vorzuzeigen . Die nicht¬
militärpflichtigen Schweizer der Jahrgänge 1883 — 1892 haben
sich einer Nachmusterung zu unterziehen . Zuwiderhandelnde
werden militärgerichtlich bestraft.

Berlin , 2 . Feb . Wie laut » Berliner Lokalanzeiger*
die » Frankfurter Zeitung * meldet, wird dem » Daily Tele¬
graph * aus Eettinje berichtet, daß Ge »eral Breie » nd
Major Lompa nachts i» ihren Hänsern ermordet worden
feien . Die amtlichen Bekanntmachungen wurden in Cettinje
von den Mauern gerissen. Die österreichischen Militärbe¬
hörden verhafteten infolge dessen zahlreiche Bürger . — Der

» Berliner Lokalanzeiger * bemerkt zu dieser Meldung , daß
General Becir und Major Lompar die beide montene¬
grinische Offiziere waren , die, wie das österreichisch - ungarische
Oberkommando meldete, das Kapitulationspcotokoll in Cet¬
tinje Unterzeichneten.

WTB . Berlin , 2 . Febr . Wie das » Berliner Tage¬
blatt * aus Rotterdam erfährt , wird der in Parts durch de»
Zeppelinangriff verursachte Schade« vorläufig auf 7 Mill.
Francs geschätzt . — Die englischen Minister Lloyd George
und Bonar Law hatten eine Halde Stunde vor dem Angriff
Paris verlassen.

WTB . Bern , 1 . Febr . Die Art der Berichterstattung
über den Erfolg des zweiten Zeppelinangriffs auf Paris
kennzeichnet » Journal * mit bemerkenswerter Offenheit , indem

e» nach eine« « ersuch , den Angriff zu schildern, mit den
Worten abbricht : Indessen , die Zensur zwingt uns . uns an
die Ausführungen der amtlichen Mitteilung zu Hallen.

WTB . Beeli » , 2 . Febr . Aus Sofia wird dem » Berliner
Tageblatt * gemeldet : Wie es heißt , hat die ramäuische
Regierung nicht nur ihr Interesse kund gegeben , nach Ab-
lieferung der angekauften 50 000 Waggons noch weitere
große Mengen an Getreide und Futtermitteln nach Deutsch¬
land und .Oesterreich- Ungarn auszuführen , sondern auch er¬
klärt , dafür Sorge tragen zu wollen , daß die englischen An¬
käufe die Durchführung des Aussuhrosrtrags und det Wagen-
oerkehrs nicht hindern . Die englischen Agenten haben einen
um 2— 3 Francs höheren Preis pro 100 Kg . bezahlt als
s. Zt . die deutschen Ankäufer . DaS Verständnis , das die
rumänische Regierung der deutschen entgegenbringt , hat die
Auffassung von der allgemeinen Haltung Rumäniens günstig
beeinflußt.

WTB . Brrli » , 2 . Febr . Der vorgestern um 3 Uhr
früh über Saloniki erschienene Zeppelin warf , wie dem
» Berliner Tageblatt * aus Lugano berichtet wird , 20 Bomben
ab u . a . auf die Präfektur und das französische General¬
stabsgebäude . 5 Häuser wurden zerstört , ebenso ein englischer
Dampfer . 8 Menschen find tot , 50 verwundet . Die Filiale
der Bank von Saloniki steht in Flammen . Der Schaden
beträgt 1 Million.

WTB . Berti « , 2 . Febr . Im » Berliner Lokalanzeiger*
heißt es zu dem deutschen Luftaugriff auf Englands Industrie¬
städte : Der Angriff wird wohl in ganz England Bestürzung
heroorgerufen haben . Wir können sicher sein , daß uns die
englische Presse wieder eines Angriffs auf offene Städte und
des Mordes an Frauen und Kindern beschuldigen wird . —
In der » Rassischen Zeitung * wird gesagt : Unsere Marine¬
luftschiffe haben die Hauptproduktionsstätten für englisches
Kriegsmaterial angegriffen . Der Bericht läßt keinen Zweifel
darüber , daß der Angriff vollen Erfolg gehabt hat . Im
ganzen deutschen Volk wird diese Meldung große Genugtu¬
ung Hervorrufen . England ist an seinen empfindlichsten
Punkten getroffen worden . Liverpool kann heute der Haupt¬
hafen Englands gelten . Der Angriff kann als das beste
Druckmittel auf die englischen Kreise bezeichnet werden , die
diesen Weltkrieg nicht beenden wollen , ohne die ganze Welt
einschließlich ihrer Verbündeten arm zu machen.

WTB . Berll », 2 . Febr . Im » Berliner Lokalanzeiger*
berichtet Karl Rosner über die deutscheu Erfolge zwischen
ArraS u« d Leus : Die Einzelkämpfe in diesem Höhengelände
erweisen sich immer mehr als Teile eines großen zusammen¬
hängenden Vorstoßes . Vier derartige Stöße haben im Ver¬
lauf weniger Tage einen großen einheitlichen Erfolg gezeitigt.
Freiwillige Kräfte , die sich den zum Sturm befohlenen Kom¬
pagnien anschloffen . haben den Raumgewinn auf mehr als

das Vierfache deS ursprünglich geplanten Umfangs erhöht.
Unsere Verluste sind gering.

Der russische Ministerpräsident seine»
Amtes enthoben.

WTB . Petersburg , 2 . Feb . Der Petersburger Tele¬
graf meldet:

Ministerpräsident Goriuckin ist auf sein Ansuchen hin
in Anbetracht seines geschwächten gesundheitlichen Zustandes
von sei«e« Obliegenheiten «ls Ministerpräsident enthöbe»
und zum wirklichen geheimen Rat I . Klaffe ernannt worden.
DaS Mitglied des Reichstags Stürmer ist zum Minister¬
präsidenten ernannt worden.

Der türkische Thronfolger entleibt.
WTB . Konstantinopel , 2 . Febr . Der Thronfolger Jusuf

Jzzeddin nahm sich wegen einer Krankheit an der er seit
einiger Zeit litt , das Leben . Er schnitt sich gestern früh 7
Uhr eine Pulsader am Arme und linken Ohre auf . Der
Thronfolger wird morgen im Grabe Sultan Mammuth in
Stambul bestattet werden.

Für die Schrtftleitung »er«nt» »rtlich : Ludmt » Leuk.
Druck und virlnp der W. Stiekcr'ichen ^ uchdr< skerei , Xltenfteiz.

Kriegschronik 1915

1 . Februar : Me deutschen Truppen machen Fortschritt«
südweglich Mlawa , ebenso schreiten unsere Angriffe südlich der
Weichsel und südlich der Pilitza fort. '
— Zu den Karpathen werden russische Angriffe westlich des
Lupkower Sattels abgewiesen.
— Zwischen Serben und Oesterreichern fanden heftige Kämp¬
fe bei Milenomatsch statt.
— Sämtliche Mehl- und Getreidrvorriite sind vom 1. Fe¬
bruar ab beschlagnahmt.

3 . Februar: Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt»
machung, die die Bekämpfung der englischen Truppentrans¬
porte und Kriegsbedarf nach Frankreich mit allen Kriegs-
mitteln ankündigt und die friedliche Schiffahrt dringend vor
Annäherung ins Kriegsgebict warnt.
— Die Türken haben das ganze Ostufer des SuezkmüA
bis auf die 4 Kilometer breite Kanalzonr besetzt.
— Die englisch« Admiralität schickt zwölf TorpedobootszerfiG-
rer in die irisch« See zum Aufspürcn der deutschen Unter¬
seeboote.

omsa.

Ilr. Eck.

Hans VoZsI
Irene VoAsI

Leb . llarälnsr

IlrieMtiMt
Stuttgart, 29 . llanusr 1916.

^ 11eQ8leiA. vüiuünKell.

K. Forstamt Dornstettcn.

tS-

s.
Am Montag , den 7 . Febr.

ISIS , vorm . 10 Uhr im Schwane»
in Pfalzgrafenweiler aus Staatswald
Diftr . Längenhardt Abt . 2 Ebene
Aecker — s - 29 tcmn . Baustangen , aus
Döbele Abt . 9 Steig , Läogenhardt
Abl . 2 Ebene Aecker , 10 Blöcher¬
weg und 12 Sauwasen , Sauelacker
Abt . 4 Teichwiesen und 12 Unt.
Finstersteigle , Pfahtberg Abt . 5 u . 6
Unt . und Ob . Schentfaßteich : 174
Rm . Nadelholz Anbruch , 1362 Rm.
Nadelholzreisig auf Haufen und 7
Lose Schlagraum sowie aus Längen¬
hardt Abt . 5 Pflanzgarten — ^ - 4
Lose Stockholz im Boden.

Psalzgrafenweilrr.
Ein ordentlicher

Alteusteig.
Frisch eingetroffen:

Gemischte Trisch-Obst-

Mikmlniie
ausgewogen 1 Pf »«d 50 Pfe «»ig

bei

Chr . Burghard jr.

Mrange-
Aunsthonig

1 Pfund 6« Pfennig
in 1« Pfnud Dose» Mk. S .—-
empfiehlt

Kr. Klaig,

PhotographieI >
3 « Nge

Einer geehrten Kundschaft von hier
und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
evcntl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergröberungen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Frr« KhstsznO Srotzman»
Altensteig.

' welcher die Brauerei und Mälzerei
gründlich lernen will , wird unter
günstigen Bedingungen in die Lehre

'
genommen , ebenfalls ein jüngerer

Wöruersberz, 2 . Februar I9l6 . E

ToKesoAMsigs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten , die traurige Nachricht , daß unser
lieber Gatte , Vater , Bruder und Schwager

Wirt
gestern nach kurzem Leiden im Alter von 41

Jahren entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitter

^

im Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Gattin:

Margarete Frey , geb . Hanselmann
mit ihrem Kinde.

Beerdigung Freitag nachm . 2 Uhr

InserateZm Versandt
zur Mithilfe in der Brauerei bei

gutem Lohn und dauernder Be¬

schäftigung.

Chr . Friede . Buob
Adlerbrauerei.
Altensteig.

bitten wir bei dem gegenwärtigen
Mangel an Arbeitskräften früh¬
zeitig , möglichst am Tage vor der
Ausgabe der Zeitung , spätestens aber
bis vormittags 8 Uhr auszugeben.
— Nur ganz wichtige Inserate , wie
Todes -Anzeigen etc . können ausnahms¬
weise noch später Aufnahme finden.

Die Exp. ds. Bi.

"

Mm - iM
Kräftige - , nicht unter 17 Jahren

füs HauS und Landwirtschaft bei

gutem Lohn und guter Behandlung.
Zu erfragen in der Exp . ds . Bl.

Einen ordentlichen Junge « nimmt
in die Lehre

Ioh. WSIlper . Metzger.

Gestorbene.
Holzbronn : Georg Conath , alt

Kronenwirt.
Stuttgart : Carl Eisenmenger , Ober¬

revisor , 57 I.
Im Felde gefallen:

Dornstetten : Ländsturmmann Gottlob
Nestle , Malermeister.

empfiehlt

Frachtbriefe
Eiepretzkarten
Begleiiaiu essen
Auskleb -idreffen
Anhängadressen
Packpapiere

die

81. W '°'
Alteusteig
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